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11 DER KIARE BLICK

Von der Einheitspartei
zur Parteieinheit
(Fortsetzimg von Seite 1)

Diese Forderung nach der Einheitspartei, sagt
Waldeck Rochet, kann unter gewissen Umständen

den Zusammenschluss der fortschrittlichen
Kräfte verhindern und damit den Uebergang zum
Kommunismus erschweren. Das sei besonders in
Frankreich der Fall, wo es eine einflussreiche
Sozialistische Partei gebe. Daher habe schon 1959

die KPF ein loyales und langfristiges Bündnis
der Kommunisten mit den übrigen demokratischen

Parteien der Arbeiter, werktätigen
Bauern, Intellektuellen und städtischen
Mittelschichten vorgeschlagen. Diese Parteieinheit
allein vermöge unter den besonderen französischen

Bedingungen den Uebergang zum
Kommunismus zu sichern.

Das sei allerdings ohne Klassenkampf, ohne
Mobilisierung aller Kräfte des Proletariats nicht
möglich. Hier nun, nach einem milden Seitenhieb

gegen den Stalinismus, tritt Waldeck Rochet den
Reformisten entgegen. Diese hätte in den
Ländern, wo sie an der Macht seien, den Sozialismus
nicht verwirklicht. In den skandinavischen Staaten

beispielsweise sei das kapitalistische Eigentum
auf die Produktionsmittel gar nie abgeschafft
worden.

Um den Kommunismus wirklich aufzubauen,
müssen die Parteieinheit zwei wichtige Voraus-

men in der Marktwirtschaft und in der
Zentralplanwirtschaft sowie die juristische Person in der
Planwirtschaft.

Wenngleich aus dem Blickwinkel der Rechtslehre
geschrieben, haben Pleyers Aufsätze den
unschätzbaren Vorzug, auch dem Nichtjuristen die
teilweise doch sehr komplizierte Problematik
nahezubringen. Pleyers kurze, aber prägnante
Darstellung über die Entwicklung des Patentwesens in
der DDR und seine durchdringende Analyse des

ostdeutschen Arbeitsrechts gehören fraglos zum
Besten, was in den letzten Jahren an Einzeldarstellungen

von Rechtsverhältnissen in Ostdeutsch¬

setzungen erfüllen: Garantie der breitesten
Demokratie durch Einschaltung des Proletariats in
den Aufbau des Sozialismus und in die Leitung
der staatlichen Geschäfte und Betriebe, und
Verteidigung der neuen Demokratie gegen die Sabotage

der entmachteten Kapitalisten. «Es handelt
sich hierbei um eine grosse Schlacht, welche
geduldige, hartnäckige und langdauernde Anstrengungen

verlangt. Die Kommunisten werden diese
Schlacht bis zum Siege führen.»

Wenn diese Ausführungen Waldeck Rochets von
den taktisch-politischen Ueberwucherungen
befreit werden, so bleibt die Aufforderung zum
Machtkampf in den real möglichen Formen
zurück: Der Alleingang der KPF ist wegen fehlender

Unterstützung gegenwärtig ausgeschlossen,
daher ist Parteieinheit mit den Sozialisten
unumgänglich; aber Ziel bleibt nach wie vor die
Errichtung eines kommunistischen Regimes.

Warum gehen die taktischen Rücksichten nicht
so weit, vorübergehend auf die Erwähnung dieses

Zieles zu verzichten? Waldeck Rochet
beantwortet diese Frage beiläufig: «weil sonst unter
den Werktätigen gefährliche Illusionen verbreitet
würden».

Die von den französischen Kommunisten geforderte

Parteieinheit ist also eine Neuauflage der

vor dreissig Jahren erstmals verwirklichten
Volksfront, etwas subtiler und realistischer
vielleicht, aber stur und dogmatisch das gleiche Ziel
verfolgend. P. S.

land erschienen ist. Als Meister seines Faches
erweist sich der Autor auch in den systemverglei-
chenen Aufsätzen, so etwa in der brillanten
Analyse über Betrieb und Unternehmen in der

Wirtschaftsordnung der Bundesrepublik und der
DDR. Hier wird ein an sich trockener Stoff
geradezu zur spannenden Lektüre.

Man hat als Leser dieser gesammelten Aufsätze
eigentlich nie das Gefühl, dass hier vom Katheder
herab doziert wird. Stets schöpft der Verfasser
aus der Fülle eines reichen Wissens und rückt das
Wesentliche einprägsam in den Mittelpunkt der
Betrachtung. -HJP-

Kommunisten schätzen keine Wahlen, die nicht
von ihnen organisiert und kontrolliert werden. Sie
schätzen auch die Demokratie nicht, soweit sie
Volksherrschaft bedeutet und nicht Herrschaft
über das Volk. Eben wird beides in Südvietnam
versucht: freie Wahlen als Beweis der Demokratie
abzuhalten.

Die Demokratie steht ihrer Natur nach in der
Mitte. Sie wird bedrängt durch Extreme. Besonders,

wenn sie auf dem Boden des Krieges und
des Terrorismus wachsen soll, den die Kommunisten

vorbereitet haben. Diese Partei ist das eine
Extrem. Das andere sind die Leute, die nach
einem stärkeren als dem demokratischen Regime
verlangen, um des Notstandes Herr zu werden.

Südvietnam versucht, den mittleren Weg der
Demokratie zu gehen. Weil Klagen laut geworden

sind über die Anwendung unzulässiger und
undemokratischer Methoden — oft berechtigte
Klagen — kann und darf der Erfolg der Wahlen
nicht übersehen werden. Erstaunlich ist die
Tatsache, dass Wahlen unter den in Südvietnam
herrschenden Umständen überhaupt abgehalten
wurden, nicht aber die Tatsache, dass
Unregelmässigkeiten vorgekommen sind.

Wer weist auf diese Unregelmässigkeiten? Wer
diskreditiert diese Wahlen? Es sind zunächst offene

und getarnte Kommunisten. Diesen Kritikern
ist entgegenzuhalten, dass sogar die möglicherweise

etwas verfälschten Wahlen in Südvietnam
ungleich demokratischer sind als jede Wahl, die
bis heute unter kommunistischer Herrschaft
durchgeführt worden ist. Zu den Kritikern
gehören aber auch Idealisten und Nonkonformisten.
Ihnen ist zu sagen, dass die südvietnamesischen
Wahlen ungleich demokratischer sind als alles,
was Nordvietnam oder der Vietcong an
demokratischen Institutionen zu bieten haben.

Ian Tickle

Neuerscheinung

August Hoppe

Diarium der Weltrevolution
Eine Datengeschichte des internationalen Kommunismus 1818—1945

460 Seiten, Paperback, Fr. 16.—

Zum Jahrestag der russischen Revolution legt August Hoppe ein Kalendarium des Weltkommunismus vor, von dem Autor
und Verleger meinen, dass es in dieser Form und in dieser historischen Dichte bisher noch nicht geschrieben worden ist. Das Buch
wird unter den vielen Veröffentlichungen zum 50. Jahrestag der Revolution in Russland gewiss gebührende Beachtung finden.
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Zu beziehen durch jede Buchhandlung!
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«Genossen Parteiaktivisten, wi!I keiner von euch eine Sichel oder einen Hammer? («Jesch», Belgrad)

Wunschdenken

in der
Karikatur

Künstliche Beatmung (des Planes) im Monat
August. («Trud», Sofia).

Im Pekinger Diplomatenvisrtel: «Eigentlich schade, dass wir nicht mit mehr Ländern diplomatische Be- Das Plansoll wurde um 1 Prozent übererfüilt!
Ziehungen unterhalten!» («Politika», Belgrad). («Trud», Sofia).
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